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Merſeburgiſehke Blätter.
1842.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
n

Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 12. October.

Bekanntmachung.
Diejenigen Kirchenrendanten meines Verwaltungsbezirks, welche die Kirchrechnungen

von den Kirchen Königl. Patronats pro 1841 bis jetzt noch nicht an mich eingereicht ha-
ben, veranlaſſe ich hierdurch, dies bis zum 20. d. Mts. unfehlbar zu thun, wiödrigenfalls
ich expreſſe Boten auf ihre Koſten zur Einholung jener Rechnungen abſchicken werde.

Merſeburg, den 8. October 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Grauſamkeit eines Ehemannes.
Wie weit in früherer Zeit die Grauſamkeit

bei einzelnen Menſchen gegangen iſt, davon
giebt folgende Thatſache, welche die Geſchichte
der Nachwelt aufbewahrt hat, ein trauriges
Zeugniß.

Mary Eleanor, die einzige Erbin der gro-
ßen und mächtigen Familie Bowes, vermahlte
ſich mit einem Grafen von Strathmore, der
1776 in Liſſabon ſtarb und ſeiner jungen Frau
mehrere Kinder und ein ungeheures Vermögen
hinterließ.

Es fanden ſich bald viele Bewerber um die
Hand der jungen Wittwe ein, ſie ſollte aber
einem der vollendetſten Schurken in die Hände
fallen, welche jene Zeit hervorgebracht hatte,
dem Herrn Lt. Andrew Stony Robinſon, der
vorher in Newcaſtle mit einem wohlhabenden
Mädchen verheirathet geweſen war, ſich aber
von ihr durch die ſchändlichſte Weiſe bald be
freite. Zu den vielen Grauſamkeiten gehörten
z. B., daß er ſie die Treppe hinunterſtieß, völlig
entkleidete und dann in ſinſtere Keller einſchloß,
wo er ihr alle vierundzwanzig Stunden nur
ein hartes Ei, aber nichts zu trinken gab.
Aeußerlich erſchien er als ein ſchöner liebens-
würdiger Mann, der die großte Herrſchaft
über ſeinen Geſichtsausdruck beſaß.

Es gelang ihm, die ſchöne und reiche junge
gräfliche Wittwe fur ſich zu gewinnen, wozu er
ſich nur aller möglichen teufliſchen Mittel be-
diente. Von dieſen ſey nur eins erwahnt.
Eine Zeitung enthielt mit einem Male die

giftigſten Angriffe gegen die Gräfin; ſie wur-
den ununterbrochen fortgeſetzt, bis die Gräfin
endlich, auf das Aeußerſte gereizt, erklarte, ſie
würde dem Manne, welcher ſie vertheidigen
und dieſe Angriffe widerlegen wollte ihre
Hand geben.

Das erwartete Robinſon. Er war der Ver-
läumder geweſen, wendete ſich jetzt mit unge-
heurer Frechheit an den Herausgeber der Zei-
tung, forderte ihn heraus und tödtete ihn im
Duell.

Die Grafin heirathete ihn. Durch dieſe
Heirath kam er nun in den Beſitz eines uner-
meßlichen Reichthums und genoß, was man
u n denſelben verſchaffen kann, in vollem

aße.
Später beſuchte er ſeine Schlöſſer und Gü

ter, wo er ganze Parks zerſtörte, um das Holz
zu verkaufen dann verſilberte er die koſtbaren
Meubeln im Palaſte in London und bemäch-
tigte ſich auch endlich des geſammten Silberge-
ſchirres der graäflichen Familie. Seine Gemah-
lin mußte ihm als Spielwerk ſeiner teufliſchen
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Laune dienen da er voraus ſah, daß die Un-
glückliche einſt die Hülfe der Geſetze gegen ihn
in Anſpruch nehmen würde, ſo zwang er ſie,
eine abſcheuliche Erzählung, die er ihr diktirte
und welche die ſchändlichſten Geſtänd niſſe eyt-
hielt, nieder zu ſchreiben. Dieſe Schmähſchrift
hieß: „Geſtändniſſe der Graſin Strathmore.“

Die Angaben darin waren ſo geſchickt zu-
ſammengeſtellt, daß ſie mit den verſchiedenen
Perioden des Lebens der Dame vollkommen
übereinſtimmten. Wodurch er die edle Frau
gezwungen hat, ſolche Dinge von ihr zu erpreſ-
ſen, hat man bis jetzt nicht erfahren können.
Das Gerücht ſagt, er habe ihr ſchönes langes
Haar in einen Kaſten eingeklemmt, ſo daß die
arme Frau ganz unbeweglich liegen mußte,
wenn ſie nicht die fürchterlichſten Schmerzen
empfinden wollte. Er nöthigteſie, ihre Dig-
manten zu verkaufen und ihm das Geld zu
geben, und ſie durfte ihr Zimmer nicht verlaſ-
ſen, während er ſich den gemeinſten Ausſchwei-
fungen überließ.

Auch die fünf Kinder der Grafin ſuchte er
zu verderben, was ihm zum Glück nicht gelang.
Endlich glückte es der unglücklichen Frau zu
entfliehen zwar machte er ihr Verſteck ausfin-
dig, doch hatte ſie ſo viel Zeit gehabt, das Ge-
richt zum Schutz gegen ihren tyranniſch-geſinn-
ten Mann anzugehen. Sie war indeß ſo ſchnell
entflohen, daß ſie ganz ohne Geld und Geldes-
werth war und ſie, eine der reichſten Erbin-
nen des ganzen Landes ſah ſich genöthigt,
Freunde um Unterſtützung anzugehen.

Jn dem Prozeſſe kamen die abſcheulichſten
Mißhandlungen, die ſich Robinſon gegen die
Gräfin erlaubt hatte, an den Tag er aber ſetzte
denſelben ganz kaltblütig die „Geſtändniſſe der
Grafin“ entgegen. Während des Prozeſſes ge
lang es ihm mit Hulfe erkaufter Boſewichter,
ſeine unglückliche Frau zu eutfuühren. So war
ſie von Neuem in ſeinen Händen und was ſie
von ihm erlitt, überſteigt nach ihren eigenen
Ausſagen Alles, was man ſich Gräßliches den-
ken kann. Das Gerücht von den Leiden der
Unglücklichen verbreitete ſich im Lande mehr
und mehr und er hielt ſich in ſeinem Schloſſe
nicht mehr für ſicher. Mitten im Winter ſetzte
er ſich auf ein Pferd und nöthigte ſeine Frau
hinter ihm aufzuſteigen. So jagte“er mit ihr
durch Wald und Feld nach Dartington zu einem
böswilligen Advokaten. Jn dem Hauſe deſſel-

ben wurde ſie in eine dunkele Kammer einge-
ſchloſſen und nach einiger Zeit trat der Schänd-
liche mit zwei glühenden Eiſen ein, die er ihr
mehrmals auf den entblößten Buſen druckte,
um ſie zu zwingen, ihre Klagen ſchriftlich zu-
rückzunehmen und ihm ihr Vermögen förmlich
abzutreten. Sie hielt indeß ſtandhaft aus und
zum Gluck, denn die Polizei hatte endlich ſei-
nen Aufenthalt ermittelt. Zwar entfloh er, aber
ein Bauer hielt ihn auf und ſchlug ihn mit
einem Zaunpfahle nieder. So gelang es ihm
nicht, ſich der Gewalt des Gerichts zu entzie-
hen er wurde in Haft gebracht.

Die Gräfin erlangte die Trennung der Ehe
mit ihm der Böſewicht wurde zu 300 Pf. St.
Strafe und zu dreijaährigem Gefängniß verur-
theilt.

Nach Ablauf dieſer Zeit ſollte er eine Burg-
ſchaft von 10,000 Pf. St. ſtellen. Die Gra-
fin lebte nach dieſer Erlöſung nur noch vier
Jahre, ihre Geſundheit war zu ſehr durch die
harteſte und grauſamſte Behandlung dieſes
Auswurfes der Menſchheit zerſtört worden,
als daß ſie nur einigermaßen hätte wieder her-
geſtellt werden können. Der Böſewicht ver-
praßte das unrechtmäßig an ſich gebrachte Ver-
mögen; er ſank bald von Stufe zu Stufe, kam
in Elend und ſtarb in der tiefſten Armuth und
wurde von Niemand beweint und betrauert.

Es beſtätigte ſich an ihm das alte Sprüch-
wort: „Unrecht Gut gedeiht nicht.“

Der einträglichſte Stand.
Der Stand der Tänzerinnen und Sänge-

rinnen iſt bekanntlich in unſern Tagen bei
Weitem der einträglichſte; denn die Ausge-
zeichneteren dieſer Leute können, wenn ſie an-
ders ihr Geld nicht ſofort wieder vergeuden,
in einer kurzen Reihe von Jahren nicht nur
Hunderttauſende, ſondern ſogar Millionen er-
werben, wie dies das Beiſpiel einer Catalani,
Elsler und Taglioni zur Genüge beweiſ't. Die
reichſten Diademe und die ſchönſten Erzeug-
niſſe Cachemirs vermögen kaum mehr einen
ſchön getanzten Pas und eine gut abgegurgelte
Roſſiniſche Arie hinreichend zu belohnen. Es
regnet kaiſerliche und königliche Geſchenke auf
die Luftſpringerinnen und Trillenſchlägerin
nen herab, während Maänner, welche ſich die
höchſten Verdienſte um die Menſchheit erwor
ben, oft kaum beachtet, geſchweige verdienter



323
Maßen belohnt werden. Die verſchwenderiſche
Freigebigkeit, welche man jetzt überall gegen
Bretternotabilitaäten zeigt, die maßloſen Hul-
digungen, die ſelbſt die ſtolzen transatlanti-
ſchen Republikaner den Tänzerinnen darbrin-
gen iſt nicht dasjenige, was unſerm Zeitalter
zur größten Ehre gereicht, und es ließen ſich
über dieſen Gegenſtand Betrachtungen anſtel-
len, die nicht Jedermann gefallen durften.

Sonderbare Rettung. Wahrend des
letzten Winters hatte ein Wurzburger Wein-
reiſender, der durch einen großen Wald Po-
lens fuhr, das Unglück von der Nacht über-
raſcht zu werden und die Achſe ſeines Wagens
zu zerbrechen. Er ſah ſich genöthigt anszuſtei-
gen und ſeinen Kutſcher bei dem Wagen zu-
rücklaſſend, ſuchte er Obdach und menſchliche
Huülfe. Ein Licht, welches von fern durch die
Bäume blinkte, leitete den Reiſenden. Er ging
dem Schimmer nach und gelangte auch in der
That an den Ausgang des Waldes und in die
Nähe des Dorfes. Kaum tritt er jedoch aus
dem Dickicht hervor, ſo ſturzen ihm auch drei
ſtattliche Wölfe mit feindlich geöffnetem Ra-
chen entgegen. Der beinahe vor Schreck Ge-
lähmte ſuchte vergebens nach einem Vertheidi-
gungsmittel, kein Stock, kein Dolch, kein Meſ-
ſer alles war im Wagen zurückgeblieben,
und die Wölfe ſtarren ihm mit gräßlich leuch-
tenden Blicken entgegen. Jetzt beſinnt er ſich,
daß die Wölfe Feuer fliehen, er rafft ſich zu-
ſammen und will Feuer ſchlagen aber er
vermißt Stahl und Stein. Er will ſchreien,
aber das Entſetzen ſchnurt ihm die Kehle zu.
Noch einen Moment und er iſt verloren! Jn
dieſer verzweiflungsvollen Lage griff der Bru-
der Würzburger Weinreiſende in ſeine Bruſt
taſche und zog mechaniſch ſeinen Preiscourant
hervor! Das Papier entfaltend und den Wöl-
fen vorhaltend, kann er nur ſtammeln „Meine
verehrte Herren, wäre es Jhnen vielleicht ge-
fällig, mich mit einer Beſtellung zu beehren!“

Und ſiehe da ein Wunder geſchieht. Die
Wölfe ſchütteln die Köpfe, ein Schauer erfaßt
ſie! Sie ſcheinen dieſe Sorten zu kennen,
wenden um und ſuchen heulend das Weite.
Der Würzburger Weinreiſende ſtürzte auf die
Kniee und drückte inbruünſtig dankend den
Preiscourant dieſen Lebensretter, an die
Lippen!

Die Schreckenstage auf Hayti.
In der unglücklichen Capſtadt auf Hayti, die
bekanntlich durch ein Erdbeben gänzlich zerſtört
wurde, ſollen von den Negern aus der Umge-
gend die empoörendſten Schändlichkeiten bei
Plünderung der Trümmer begangen worden
ſeyn. Nur ein Beiſpiel von vielen. Ein jun-
ges, ſchönes reiches Mädchen wollte ſich eben
in die Kirche begeben, um dort mit dem Ge-
liebten getraut zu werden, als die Erde bebte,
das Haus zuſammenſtürzte und Alles begrub.
Die unglückliche Braut wurde nicht erſchlagen;
ſie lag da unter Trümmern, aber einer ihrer
Arme war frei geblieben und ſie bewegte die
Hand, um Hülfe herbeizurufen. An dieſer
Hand blitzte ein koſtbarer Brillantring und ſie
wurde ihr mittelſt eines Säbels von dem Räu
ber abgehauen, der ſo bequem den Ring er-
halten wollte. Noch einige Tage nach dem Un-
glück hörte man unter den Ruinen das Wim-
mern der Unglücklichen und keine Hülfe kam.
Man plünderte über und neben ihr, aber kei-
ner der Habſüchtigen rührte einen Stein an,
um das Maädchen aus dem Grabe zu befreien.
Einige Andere wurden durch wilde Thiere auf-
gefreſſen und noch Andere verbrannten zuletzt,
als das Feuer, das unter den Trümmern
glomm, allmälig ausbrach und um ſich griff.

Harte Erbſen weich zu kochen. Man
hört die Hausfrauen oft klagen, daß die Erbſen
nicht weich kochen und ſich nicht aus den Huül-
ſen löſen wollen was wahrſcheinlich in den
Beſtandtheilen des Bodens, in dem ſie gewach-
ſen ſind, und von dem Einfluſſe, den die Wit-
terung in der Periode des Wachsthums auf
dieſe Beſtandtheile ausübte, zu ſuchen iſt. Ein
Stückchen Pottaſche, beim Anſetzen der Erbſen
an's Feuer mit in den Topf gethan und mit
gekocht, hilft dem Uebel jeder Zeit ab.

Die Zeit iſt die beſte Troſterin. Sie gleicht
der Luftſchicht, welche ſich zwiſchen unſerm
Auge und den äußern Gegenſtänden befindet:
je breiter und dichter jene iſt, deſto undeutlicher
werden dieſe; alſo die Zeit, je langer ſie uns
von dem verlorenen geliebten Gegenſtande
trennt, deſto mehr tritt dieſer in den Hinter
grund zurück, deſto undeutlicher wird ſein Bild.

S
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Logogryphiſche Kleinigkeiten.
1

In bittern Schmerz verwandelt ſich der Streit,
Wird „r“ dem erſten Zeichen angereiht.

2.
Ein Eiland iſt am Meeresſtrand zu ſchauen;
Statt „a“ ein „e,“ dann fließt's durch deutſche Auen,

3.
Das feſtverſchloſſ'ne Erſte ſchützt oft vor Gefahr;
Nimm ihm das „xr,“ ſo reicht es dir das Mopschen dar.

4.
Jm Erſten ſammelt man ſich Weisheit ein;
Es drückt oft ſehr, kommt noch ein „„d“ hinein.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück:
Trauerweide.

Sonnabend den 15. October, als am Ge-
burtstage Sr. Maj. d. Königs pred. in der

Schloß u. Domkirche: Hr. Digconus Langer,
(Militair Gottesdienſt).

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Sauerbrey.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Wegen der vorzunehmenden Stadtverordnetenwahl

geht der Fruhgottesdienſt um 8 Uhr an.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem Staabstrompeter Ritter
eine Tochter.

Stadt. Geboren: dem Buchhalter Jerichow ein
Sohn dem Handarb. Taäubert ein Sohn dem Schnei-
dermeiſter Heße ein Sohn dem Muühlknappen Koöönnicke
ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge-
trauet: der Dienſtkutſcher Rockendorf mit Jgfr. E.
Becker aus Schaafſtädt. Geſtorben: die hinterl.
Wittwe des Maurergeſellen Winkler, 49 Jahr alt, an
Geſchwulſt.

Jm vor. St. iſt unter den Gebornen zu leſen Ga-
lanteriearbeiter Honicke.

Neumarkt. Geboren: dem Bäckermſtr. Rein-
bothe in den hieſigen Amtshauſern ein Sohn. Ge
ſtorben: die Ehefrau des Fiſchermſtr. Joh. Carl Do
riaß, im 42. Jahre, am Nervenfieber; die Ehefrau des
Handarbeiters Köhler, im 60. Jahre, an der Ruhr.

Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und
Zimmermann Zorn eine Tochter. Getrauet: der
Handarbeiter Ronniger mit J. F. Macketand aus Bun
dorf. Geſtorben: der Hoeusbeſitzer und Zimmer-
maun Trillhaaſe, 71 Jahr 10 Mon. alt, an Alterſchwache.

Kirchennachr. von Schkeuditz: September.
Geboren: dem Einwohner Starke ein Sohn ei-

ner ledigen Perſon eine Tochter dem Nagelſchmidtmſtr.
Zimmermann eine Tochter dem Bottchermſtr. Thieme
ein Sohn dem Maurer Scharf eine Tochter dem Ein
wohner Buße ein Sohn dem Backermſtr. Zillmer ein
Sohn dem Klempnermſtr. Raſchke eine Tochter dem
Zimmermann Guünther ein Sohn dem Einwohner
Gente ein Sohn dem Maurer Franke ein Sobn dem
Schmiedemſtr. Leopold eine Tochter. Geſtorben:
eine unehel. Tochter, im 5. Mon. ein Sohn des Ein-
wohners Donau, im 4. Mon.; eine Tochter des Ein
wohners Blankenburg, im 3. Mon.; die Ehefrau des
Einwohners Buße, im 27. Jahre; die hinterl. Wittwe
des Burgers und Muhlknappens Kühn, im 67. Jahre;
die hinterl. Wittwe des Einwohners Friedrich, im 63.
Jahre; ein unehel. Sohn, im 10. Mon. eine unehel,
Tochter, in der 3. Woche.

Kirchennachr. von Lauchſtadt: September.

Geboren: dem Einwohner J. G. Heſſelbarth eine
Tochter dem Gerichtsboten L. Barr eine Tochter; ei
ner ledigen Perſon ein Sohn dem Einwohner und
Handarbeiter G. Kuhn eine Tochter. Getrauet:
der Paſtor C. Wilke zu Judendorf mit Jgfr. Louiſe
Charlotte Rummel von hier der Handarbeiter J. G.
Jahn mit der Wittwe R. Ch. Broöſel von hier. Ge-
ſtorben: die jungſte Tochter des verſt. Burgers und
Schuhmachermſtr. J. S. Schimpf, 5 Jahr alt an der
Auszehrung das jungſte Kind des vormal. Schulmeiſters
zu Meuſchau J. G. Ch. Becker 16 Wochen alt am
Huſten das jüngſte Kind des Burgers und Schuhma-
chermeiſters J. Ch. Berger, 8 Woch. alt, an Krampfen;
die Ehefran des Bürgers und Leinwebermſtr. G. A.
Seiffert zu St. Ulrich, 70 Jahr alt, an Altersſchwache;
die Tochter des Einwohners und Handarbeiters Sander,
15 Jahr alt, am Nervenfieber; die hinterl. Wittwe des
Buürgers und Oecon, J. F. Pfeffer, im 82. Jahre an
Altersſchwache.

Kirchennachr. von Lutzen: September.
Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn dem

Schmiedemſtr. Schaum eine Tochter; dem Einwohner
Andreas eine Tochter dem Schuhmacher Meyer ein
Sohn dem Handarbeiter Sack eine Tochter dem Flei-
ſchermeiſter Blitz eine Tochter; dem Schuhmachermſtr.
Engler eine Tochter. Getrauet: der Schleifer
Rösler mit Friederike Meißner von hier. Geſtor-
ben: eine unehel. Tochter, 21 Wochen alt, an Kram-
pfen; eine unehel. Tochter, 11 Mon. alt, an Krampfen;
der Tiſchlermſtr. Gregor, 71 Jahr alt, an Altersſchwache;
die hinterl. Wittwe des Einwohners Kuhnert, 82 Jahr
alt, an Altersſchwache.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr.pf.

Roggen 1 23 9 bis 1 26) 3
bis
bis

1 413 9
1erſteHafer

m ſgr. pf. m ſgr. pf.
1 3
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Bekanntmachungen.
(1095) Auszuleihen. Ein Capital von 200 Thlr. Pr. Cour., welches einer geiſt-

lichen Stiftung angehört und bei puünctlicher Zinſenzahlung der Kündigung nicht leicht
unterworſen iſt, liegt zum Ausleihen auf ländliche Grundſtücke gegen 48 Zinſen bereit.
Hierauf Reflectirende wollen ſich im Bureau des unterzeichneten Landraths baldigſt mel-
den und ihre Beſitzdocumente vorzeigen.

Merſeburg, den 4. October 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(1020) Die Wahl der Stadtverordneten betreffend.

Die zur Ergänzung der StadtverordnetenVerſammlung nothwendige Wahl ſoll in
dieſem Jahre in der Art Statt finden, daß

Sonntag, am 16. October
der erſte Wahlbezirk, das erſte Stadtviertel früh 94 Uhr,

zweite zweite 107dritte dritte 414Montag, am 17. Octoberder vierte Wahlbezirk, das vierte Stadtviertel früh 9 Uhr,
fünfte die Vorſtadt Altenburg 10ſechste der Neumarkt und Dom 11

im hieſigen Rathhauſe puünktlich wählen.
Die ausſcheidenden Stadtverordneten ſind
Herr Buchhändler Nulandt, Herr Regierungs Kanzliſt Küchenmeiſter,

Fleiſchermeiſter Peiſchel, Kreisſteuer-Einnehmer Kutter,
Zimmermeiſter Querfurth, 2 Srattlermeiſter Kubler,

wogegen von den betreffenden Stellvertretern nur
Herr Kaufmann Kriegner

ausſcheidet.
Die Ausſcheidenden ſind ſofort wieder wählbar.
Jeder der ſechs Wahlbezirke erwählt einen Stadtverordneten und einen Stellvertreter.

Die Liſte der hierzu Wählbaren wird vor dem Wahltermine in die Häuſer vertheilt wer-
den, und liegt auch mit der Bürgerrolle und dem Verzeichniſſe aller wahlfähigen Bürger
von heute ab in unſerem Secretariate öffentlich aus. Etwaige Erinnerungen dagegen
müſſen binnen 14 Tagen bei uns angebracht werden, weil außerdem ſolche bei dieſer Wahl
unberückſichtigt bleiben müſſen.

Diejenigen Wähler, welche nach den ihnen vor zwei Jahren bekannt gemachten Be-
ſchlüſſen, in Folge ihres früheren Ausbleibens bei den Wahlen, ihres Stimmrechts und
des Rechts der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung, auf einen dreijährigen Zeitraum
für verluſtig erklärt wurden, können an den diesjährigen Wahlen keinen Antheil nehmen.

Der Wahlhandlung ſelbſt wird ein feierlicher Gottesdienſt mit beſonderer Beziehung
auf das Wahlgeſchaft in den Kirchen der Stadt vorangehen. Möge dieß dazu beitragen,
den auch bei dieſem Wahlgeſchäft ſo unentbehrlichen Gemeinſinn zu erwecken und eine
zahlreiche Theilnahme an der Wahlhandlung herbei zu füühren! Und mögen die Wahlbe-
rechtigten ſich immer tiefer einpraägen, daß von der Wahl tüchtiger und treuer Stadtver-
ordneten das Wohl der ganzen Gemeinde mit abhangig iſt.

Merſeburg, den 17. September 1842.

D er h. a g i ſt rag t
(1097) Bekanntmachung. Es iſt bis jetzt zuweilen der Fall vorgekommen, daß ar-

men Perſonen etwas Holz gegen die Forſttaxe abgelaſſen worden iſt. Diejenigen, welche über-
zeugt ſind, erwarten zu konnen, daß ſie hierbei von uns der Beruckſichtigung empfohlen wer-
den, werden aufgefordert, ihre desfallſigen Geſuche bei uns ſpaäteſtens bis zum 14. October
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d. J. ſchriftlich oder in unſerem Secretariate mündlich anzubringen. Jedes Geſuch wird
von uns gewiſſenhaft geprüft und, wenn wir es geeignet finden, nach Möglichkeit unter-
ſtützt werden. Geſuche, welche erſt nach der angegebenen Zeit eingehen, müſſen ohne Wei-
teres zurückgewieſen werden.

Merſeburg, den 8. October 1842.

De r r a g i r gert(1107) Bekanntmachung. Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß die freiwilligen Bürger-Sicherheits- Wachen der Altenburg und des Domes wiederum
ins Leben getreten ſind.

Es ſteht den Patrouillen die Befugniß zu, die Perſonen, welche ihnen unbekannt find
und verdächtig erſcheinen, anzuhalten, und der im Rathhauſe befindlichen Polizei-Wache
zur weitern Verfügung zu überliefern.

Merſeburg, den 10. October 1842.

D. e r M a g. t ſt r a t.
(1088) Sie itt a t i o n.Bei der Königl. Saline Dürrenberg ſoll ein alter Dampfmaſchinenkeſſel ohne Ge-

währleiſtung, eirca einige 70 Ctr. im Gewicht,
den 7. November d. J., Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Salzamts- Stelle an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt des Zuſchlags und
Auswahl der Licitanten öffentlich verkauft werden.

Die nahern Bedingungen ſind in hieſiger Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben
gegen Entrichtung der Copialgebühren zu erhalten.

Dürrenberg, den 4. October 1842.
Kéniglich Preußiſches Salz-Amt.

(1089) Pferde- Verkauf.Freitag den 21. October d. J., Vormittags 9 Uhr,
ſoll vom Königlichen 12. HuſarenRegiment auf hieſigem Kloſterhofe eine Anzahl aus-
rangirter Dienſtpferde gegen gleich baare Bezahlung in preußiſchem Courant öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 7. October 1842.
Das Kommando des Königl. 12. Huſaren-Regiments.

v. Borcke.
(1091) Hans- Verkauf. Fa milienverhältniſſe halber iſt auf hieſigem Neumarkte

ein Wohnhaus nebſt einem dazu gehörigen großen Garten bald unter annehmbarer Be-
dingung zu verkaufen; daſſelbe iſt in gutem Zuſtande. Das Nähere ertheilt der Commiſ-
ſionair Roder, wohnhaft Nr. 921.

(1105) Billard Verkauf. Ein erſt vor zwanzig Jahren ganz neu erbautes
Billard mit allem Zubehör, alles neu, ſteht Veränderung halber im Gaſthauſe zur Stadt
Leipzig in Merſeburg billig zu verkaufen.

(1104) Verkauf. Auf den Schulweſen zu Collenbey ſtehen an 2 Fuhren
Heu und ebenſoviel Grummet zum Verkauf.

(1108) Handlungs- Anzeige. Von feinen Meliszucker à 43, 5 und 54 Sgr. pr.
Pfund in Broden, ſo wie feinen Holland. Rafſinadzucker, den Etr. zu 20 Thlr., pr. Pfund
in Broden 54 Sgr. reinſchmeckenden Caffees 5, 45 und. 4 Pfund pr. 1 Thlr. iſt mein
Lager ſtets beſtens aſſortirt. H. M. Peterßen, Markt Nr. 20.

(1109) Handlungs- Anzeige. Um mein Lager von franzöſiſchen Weinen zu räu
men verkaufe ich von heute ab eine Parthie
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Chateaux Margeaux à 16 Sgr., Muscat Lunell à 121 Sgr.,
Medoc St. Julien à 14 Rouſſillon à 428Haut Sauternes à 14

excl. Flaſche und empfehle dieſe höchſt preiswürdigen Weine der Beachtung eines geehr-

ten Publikums. H. M. Peterßen, Markt Nr. 20.
(1102) Etabliſſements- Anzeige. Einem hieſigen und auswärtigen Adel und

hochgeehrten Publikum widme ich die Anzeige, daß ich auf hieſigem Platze eine Putzhand-
lung etablirt habe. Auch bemerke ich zugleich, daß alle Sorten Hüte, Kaputzen, Hauben
und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel nach den neueſten Pariſer Facons vorrathig
ſind und Beſtellungen jeder Art ſchnell und pünktlich beſorgt werden. Jndem ich um ge-
neigten Zuſpruch bitte, verſpreche ich bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe.

Merſeburg, den 3. October 1842. Roſette Jüdel,
Burgſtraße, Agners Haus, Seitengebäude.

Das Ausschnitt- u. Modewaaren- Geschäft
(1037) von Theodor Stock in Leiprig,

(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber)
erlaubt ſich auch zu dieſer Meſſe ſein eben ſo reichhaltig als preiswuürdig
aſſortirtes Waarenlager beſtens zu empfehlen und zu verſichern, daß ſein
beſonderes Bemuhen dahin gehen wird, ſich durch die aufmerkſamſte, reellſte
und billigſte Bedienung, die völlige Zufriedenheit und ferneres Vertrauen
ſeiner geehrten Abkaufer zu erwerben.

(1062) Das Pianoforte- Magazin
von C. F. F. Hayne in Leipzig, Petrſtr. Nr. 1380. 2. Etage,

Eckhaus vom Sporergäßchen,
empfiehlt eine bedeutende Anzahl neuer und gebrauchter 6 u. 6 octav. Concertflügel, Stutz
flügel und Pianofortes in Tafelform, mit und ohne metallnen Anhängeſtock, von ausge
zeichnet gutem Tone und höchſt ſolider und brillanter Bauart à 45, 55, 65 190 Thlr.
auch werden andre dagegen mit angenommen.

(1093) Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrlichen Publikum widme ich
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt ab in dem von mir innehabenden Ver
kaufslocal am Markte im Hauſe des Herrn Poſamentirer Weiſen, täglich bis Mittags
12 Uhr meine Fleiſch- und Wurſtwaaren feil halten werde, auch werde ich abwechſelnd
verſchiedene Sorten Sülce, ſo wie Knackwurſte mit und ohne Knoblauch bereit haben.
Jndem ich bei guter Waare die möglichſt billigen Preiſe ſtelle und prompte Bedienung
zuſichere, bitte ich zugleich, mich mit recht zahlreichen Zuſpruch gütigſt zu beehren.

Altenburg vor Merſeburg, den 8. October 1842.
Der Fleiſchermeiſter Andreas Beyer.

(1099) Empfehlung. Von allen Sorten wollenen Strumpfgarnen in achten Far
ben, verkaufe ich das Pfund mit 27 Sgr. 6 Pf. und 25 Sgr., ſo auch im Einzelnen, und
Glanzwolle, das Pfund 1 Thlr. 24 Sgr. und auch 1 Thlr. V.Merſeburg, den 8. October 1842. Guſtav Merchel,

Schönfärbermſtr., Fiſchergaſſe Nr. 391.
(1101) Empfehlung. Hamburger Caviar und Jenaer Cervelatwurſt empfiehlt

Merſeburg, den 10. October 1842 Leopold Meißner.
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(1103) Spiegel in Goldrahmen
von 10 Sgr. an bis 15 Thlr. das Stück, ſo wie einzelne Gläſer ohne Rahmen zu feſten
Fabrikpreiſen, wie ſie der Fabrikant auf der Leipziger Meſſe verkauft hat, und hat der-
ſelbe mir ſein auf der Meſſe zuruckgelaſſenes Lager uüberſandt. 9 Zoll breit 12 Zoll hoch
5 Sgr. 12 br. 19 h. 12 Sgr. 13 br. 22 h. 25 Sgr. 14 br. 24 h. 1 Thlr-
5 Sgr., 16 br. 27“ h. 1 Thlr. 12 Sgr. 18 br. 29 h. 1 Thlr. 24 Sgr. empfiehlt
zur gefälligen Abnahme H. Bormann, Nr. 274. auf dem Dom.

(1090) Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum und meinen Kunden zeige
ich ergebenſt an, daß ich Merſeburg verlaſſe und nach Halle ziehe; mein Handel bleibt
wie früher und bitte um weiteres Zutrauen. Auch ſind noch 1 und 2 jährige Fohlen
bei mir zu haben. Roßhändler David Kerſten,wohnhaft auf dem großen Wege hinter dem ſchwarzen Bar Nr. 838.

(1098) Anzeige. Guter ſuüßer Weinmoſt, die Flaſche 23 Sgr. iſt zu haben bei
Chriſtian Spott, wohnhaft auf Elfelds Gute in der Altenburg.

(1096) T eti ch fiſcherei.Den 18. und 19. October c. wird der Knapendorfer Mittelteich, den 24. und 25. Oc-
tober e. aber der Knapendorfer Oberteich gefiſcht werden, und findet an dieſen Tagen der
Fiſchverkauf. bei den Teichen, ſowohl im Ganzen als Einzelnen, von Morgens 8 Uhr an
bis Nachmittags um 3 Uhr ſtatt.

Scchkopau, den 5. October 1842. von Trotha.
(1087) Bekanntmachung. Die term. Galli e. fälligen Getreidezinſen werden

Montags den 17. d. M. und Dienstags den 18. d. M. an den bekannten Hebenſtellen und
in den gewöhnlichen Stunden von mir erhoben werden. Dieß wird den Getreide-Cenſiten
der hieſigen Pfarre hierdurch bekannt gemacht.

Neumarkt vor Merſeburg, den 3. October 1842. Eylan, Paſtor.
(1092) Zugelaufener Hund. Es iſt mir vorige Woche eine Art Frießländer Hund

zugelaufen der Eigenthümer kann ihn binnen acht Tagen gegen Erſtattung der Jnſertions-
und Futterkoſten hier im Bruhl Nr. 340. wieder in Empfang nehmen, nach Verlauf dieſer
Friſt wird er verkauft. Merſeburg, den 8. October 1842.

(1100) Sinladung. Künftigen Sonntag und Montag, den 16. und 17. d. M.,
wird in Meuſchau das diesjährige allgemeine Kirmeßfeſt gefeiert. Bei günſtiger Wit
terung wird bei Unterzeichnetem an beiden Tagen um 3 Uhr Nachmittags Garten- Concert
und Abends Tanzmuſik gehalten. Um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt

Meuſchau, den 10. October 1842. Karl Pohle.
(1106) ERinladung. Sonnabend den 15. October, zur Feier des Geburtstags Sr.

Majeſtät des Konigs, lade ich zu einem Taänzchen ergebenſt ein.
Ch. Wauchter zur Funkenburg.

(1094) Abſchied. Bei unſerer Abreiſe von hier nach Nordhauſen ſagen wir allen
unſern Freunden ein herzliches Lebewobl. Gleichzeitig unſern Dank für das, während
unſers Hierſeyns r Zutrauen und die liebevolle Aufnahme mit der Bitte, auch in
der Ferne der Hoffnung Raum geben zu durfen, ſagen zu können: es iſt der Freund vom
Freunde, die Freundin von der Freundin geſchieden.

Merſeburg, den 9. October 1842. Wittwe Herrling,
Victor Lachmann,
W. Lachmann geb. Herrling.
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